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Paarbeziehungen 
in der Landwirtschaft

Jahrestagung der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Landwirtschaftlichen Familienberatungen und Sorgentelefone e.V.

in St. Thomas / Eifel am 24.-26. Juni 2009
zum Thema „Nachhaltigkeit der familiären Beziehungen als Leitbild 

der Landwirtschaftlichen Familienberatung“

MUCH 1996
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Ubi caritas et amor
deus ibi est.

Wo die Liebe ist
da ist Gott.
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Werner Kohler (Gründungsvorsitzender Familie & Betrieb e.V.)
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Teil 1:  Paare verstehen
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Existenzkrise
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Modernisierungsstress
1. Die Rahmenbedingungen verändern sich in immer kürzeren Abständen, 

beschleunigter Strukturwandel und Globalisierung.
2. Konzepte können immer weniger von einer Generation auf die andere 

übertragen werden 
3. Immer öfter und immer schneller muss sich das Betriebsleiterpaar mit 

neuen Alternativen beschäftigen und Anpassungen vornehmen.
4. Die Risiken des Scheiterns steigen enorm.
5. Höhere Anforderungen an Kommunikation und Kooperation – inner-

familiär und außerbetrieblich.
6. Bedarf für mehr Beratung auf verschiedenen Ebenen: keine Patent-

rezepte möglich, gefordert sind selbstverantwortliche und weiter 
entwickelbare Konzepte mit kürzeren Intervallen der Überprüfung und 
Anpassung.

7. Offener Umgang mit Krisensituationen – Krise ist keine Schande sondern 
auch Chance für einen neuen Weg. 

nach Goldbrunner und Wilczek 2009
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Anforderungen durch Strukturwandel
nach Dieter Fuchs: Bewältigungsformen in Lebensgeschichten, Seminarskript SS 2005

• sich einlassen auf Ungewißheit, Unüberschaubarkeit 
(plurale Gesellschaft, globale Märkte, wachsende 
Komplexität)

• neue Wege finden – Umstellungsfähigkeit / Flexibilität -
Veränderungen als Chance begreifen 

• steigende Notwendigkeit sich fortlaufend zu 
informieren (lebenslanges eigenständiges Lernen)

• Entwicklungsaufgaben bewältigen
- im Betrieb
- in der Familie 
- in der Ehe als partnerschaftliche Beziehung



25.06.2009 Eva-Maria Schüle, Familie & Betrieb e.V. 8

��������	
����
��	�����
�� �����	����	�����
�������
 ������
 
���
�	�
�	����	 !�������	"
��# ���	� ��������$�	

%������	���	&���������	
��	
���	��	��������
��	'��� ����	"
��# ���	�
��(������
�����	
)'�������	���**	+�����

Historisches Eheverständnis
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Hausväterliteratur (Mitte 16.-Ende 18.Jh.)

• Lehrbücher für die geistige Oberschicht in der 
Landwirtschaft (70-90% der Bevölkerung in LW)

• Ökonomie im urspr. Sinn als „Lehre vom Haus“
(oikos) – Gesamtheit der Beziehungen  und Tätigkeiten, würdiges Leben

Griechische Hauslehre (Xenophon, Aristoteles)
Römische Agrarlehre (Vergil, Columella)
Christlicher Rahmen („Haustafeln“ der Apostelbriefe)

• Verbindung von Sitten- und Produktionslehre
• Lehre vom „Ganzen Haus“ (familia-Hauswirtschaft-

Landwirtschaft)

• Grundlegende Wirtschafts- und Lebensform der 
vorindustriellen Zeit (Otto Brunner, 1956)
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Idealbild vom „Ganzen Haus“

• Hof als göttliches Erblehen
- Verantwortung für alles was dazu gehört
- Lebensgrundlage für spätere Generationen

• Einheit von Leben und Wirtschaften

• Arbeit ist gottgewollt 
(„lustige arbeytsamkeyt und arbeytsame Lust“)

• Autarkie

• „Gute Ordnung“
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Idealbild der guten Ordnung
Feste Regeln zur Existenzsicherung der Gemeinschaft
Ø Hierarchische Gliederung

- Hausvater als Haupt
- Hof in männlicher Linie vererbt
- Ehefrau als Gehilfin des Mannes, 
- aber: Befehlsgewalt im Haus, „Lob der tüchtigen Frau“

Ø Klare Rollenverteilung
- Männerarbeiten – Frauenarbeiten
- Männer für Außenkontakte zuständig

Ø Berufsausbildung in Herkunftsfamilie (Homogamieregel)
- Bäuerin musste aus Landwirtschaft stammen

Ø Ehebeziehung und Partnerwahl als Familienangelegenhe it
- Wahl- und Bestimmungsrecht (zumindest Vetorecht) der Eltern
- im gleichen Stand (standesgemäß), 
- Mitgift (Brautpreis) musste ausreichen für Altenteil und Abfindungen
- Kinder als Zukunftssicherung (Gebärfähigkeit)
- große psychische Distanz zwischen Eheleuten, „Funktionieren“

è Sinn: Stärkung der ökonomischen Basis
Harmonie des „ganzen Hauses“ (Konfliktkontrolle)
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Sprüche aus früheren Zeiten
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„Mann und Frau auf dem Bauernhof. 
Nutzen und Ordnung“ 1950
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F.W. Maier-Bode  S. 69
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Much, 1996

Und heute?
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Und heute?

Ø „Meine These ist, dass die Logik des „ganzen 
Hauses“, …, nach wie vor in Familienformen 
ihre Rolle spielt , mit dem Unterschied jedoch, 
dass sie heute nicht mehr bruchlos ihre Wirkung 
entfalten kann, sondern konfrontiert ist mit den 
Ansprüchen an Affektivität, Intimität, Individu-
alität, die die moderne Kernfamilie 
kennzeichnen.“
Bruno Hildenbrand 2005 : Familienbetriebe als 

`Familien eigener Art´ in F.B. Simon (Hg.): Die Familie 
des Familienunternehmens, S. 117
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Ist der Hof für die Familie oder die 
Familie für den Hof da?

„Anerkennung wird in den landwirtschaftlichen 

Familien leistungsbezogen verstanden. …
Ein großer Beratungsbedarf besteht in Bezug auf die 
Entwicklung familiärer Beziehungen und zur Förderung 
der Selbständigkeit und Individualität aller 
Familienmitglieder … .“

Dieter Fuchs, 2003: Entwicklungsaufgaben in der Fam ilie und 
Anforderungen im Betrieb. B&B agrar 9/03, S. 254

„Zu viel Hof – zu wenig Gefühle“
Andrea Hötger, 2003: Bäuerinnen in der Lebensmitte Biografische 

Zusammenhänge ihrer Lebenskonflikte und deren Konsequenzen 
für den Bildungsbegriff in Landvolkhochschulen. Diss. Uni Bielefeld



25.06.2009 Eva-Maria Schüle, Familie & Betrieb e.V. 18

Das Paar als Steuerungszentrale

Lw.  BetriebKernfamilie
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Beziehungsmodi
Hans Goldbrunner 2004: Paarberatung als triadisches System, nach Wynne 1985

1. Beziehungserleben 
(intrapsych. Ebene: Gefühle, Sehnsüchte, Wünsche

Verschränkung der Erlebensstrukturen)

2. Kommunizieren
über Beziehung, Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

des Erlebens

3. Gemeinsames Problemlösen
in Familie und Betrieb

4. Neustrukturieren der Beziehung
Revision + Veränderung von Beziehungsmustern

Verschüttete 
Gefühle

Missverständnisse

Nebeneinander / 
Gegeneinander

Stagnation /  
Trennung
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Paarthemen im landw. Betrieb

• Geld - Liebe
• Bedürfnisse – Sachzwänge
• Freizeitgestaltung – Arbeitserledigung
• Erholung – Belastung
• Grenzen und Räume
• Distanz - Nähe
• Eigenverantwortung – Fremdbestimmtsein
• Autonomie - Bindung
• Rolle in Familie – Rolle im Unternehmen
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Schweizer Agrarbericht 2008
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Teil 2: Paare beraten
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Zu einem Verständigungsprozess 
zwischen den Eheleuten beitragen

„…und die Frage ist nicht, 
wer ‚richtig‘ und wer 
‚falsch‘ ist. Die Lösung 
besteht vielmehr darin, 
einen Raum zu 
schaffen, in dem der 
tiefe Wunsch gesehen 
und verstanden zu 
sein, Wirklichkeit 
werden kann.“
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… auf allen 4 Ebenen nach Goldbrunner 2004

1. Beziehungserleben 
(intrapsych. Ebene: Gefühle, Sehnsüchte, Wünsche

Verschränkung der Erlebensstrukturen)

2. Kommunizieren
über Beziehung, Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

des Erlebens

3. Gemeinsames Problemlösen
in Familie und Betrieb

4. Neustrukturieren der Beziehung
Revision + Veränderung von Beziehungsmustern

Raum für 
Gefühle schaffen

- Unterschiede

Dolmetscher

Teamberater
- Problemklärung
- Ermutigung

Konfliktkatalysator
- Verhinderung destruk-

tiver Kommunikation
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Entwicklung braucht einen sicheren Rahmen

Grafik: Hildenbrand u.
Welter-Enderlin, 1998

„Kern aller Motivation ist 
zwischenmenschliche 
Anerkennung, Wert-
schätzung, Zuwendung…“
J. Bauer, Neurophysiologe, 2006

„Verstehen erfordert 
immer wieder neues
Nachdenken.“
J. Bauer, Neurophysiologe, 2006

professionelle

Distanz

profession.

Nähe
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Lieblingsinterventionen
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Unterschiedliche Funktionslogiken

Familie

• Liebe, Zuwendung, 
Bindung, Zugehörigkeit

• Leben und Wachstum

• Familienbeziehungen 
Elternrolle - Kindrolle

Betrieb

• Leistung, Effizienz, 
Funktion, Gewinn

• Betriebsentwicklung

• Arbeitsbeziehungen
Chef/in – Mitarbeiter/in
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Rollen- und Systemklärung mit Figuren

Familie Betrieb
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PaarBetrieb Familie

Nebenerwerb Soziales Netz
Kooperationen

AltenteilerHaushalt

PaarPaar

Psychische SystemeSoziale Systeme

Rollen- und Systemklärung



25.06.2009 Eva-Maria Schüle, Familie & Betrieb e.V. 31

Gegenseitige Wertschätzung fördern

• „Was schätzen Sie an Ihrem Mann / Ihrer Frau“?

• „Was hat Ihnen gefallen an Ihrer Frau / Ihrem 
Mann als Sie sich verliebt haben?“

• …..
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5:1 Regel

von John M. Gottman, 
Pionier der Paarforschung, 
Mathematiker u. Psychologe 
der Universität Washington in 
Seattle:

Um ein negatives Partner-
erlebnis (z.B. Kränkung) 
wettzumachen, sind fünf 
positive Erlebnisse etwa der 
gleichen Größenordnung 
notwendig. 
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statt

Ich-Gebrauch „man“

konkrete Situation „immer“, „nie“
konkretes Verhalten „typisch“
beim Thema bleiben „damals“

eigene Gefühle ansprechen Vorwürfe, Anklagen,
Schuldzuweisungen

Aufnehmendes Zuhören Gegenrede formulieren

Vom Sprechen und Zuhören 
(EPL-Regeln)
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V W - Regel

Statt des Vorwurfs den Wunsch äußern.

• Heimliche Wünsche werden unheimlich selten 
erfüllt.

• Ist ein Wunsch einmal geäußert, heißt das noch 
lange nicht, dass er erfüllt werden muss.

• Einen Wunsch nicht zu erfüllen, bedeutet noch 
lange nicht, dass damit auch die Person 
abgelehnt wird.

(aus: Neue Gespräche 2/1999)
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Stressmanhattan

Guy Bodenmann 2007: Stress und Partnerschaft

Ziel: Kommunikation von Emotionen, gegenseitiges Unterstützungspotential fördern
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Paarskulptur

„Stellen Sie sich vor, Sie sind ein Bildhauer 
und formen ein Standbild ihrer Beziehung…“

• Ist-Skulptur

• Wunsch-Skulptur
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Ärgermauer
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Faustübung (Michael Cöllen 2003)

• Ohne Worte
• Ein Partner schließt die linke Hand zur Faust, 

welche das in Wut, Kränkung oder Trauer 
verschlossene eigene Herz darstellt.

• Der andere hat die Aufgabe, auf seine für ihn 
typische Art und Weise die Partnerfaust zu 
öffnen.

• Ausgang der Übung ist offen.
• Partnerwechsel
• Austausch
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Rosenbusch- u.a. Phantasiereisen

• Was für eine Art 
Rosenbusch sind 
Sie?

• Wurzeln, Stamm, 
Blätter, Blüten?

• Wo wachsen Sie?
• Standort, Umgebung?
• Erleben der 

Jahreszeiten
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Rollentausch

…ist immer wieder gut 

… um neues Verständnis 
für den Partner zu 
bekommen

… Vorschlag: 
Platztausch beim 
Mittagessen 
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Paarzeit in den Alltag einplanen

ü Eine Stunde zu zweit pro 
Tag?

ü Ein Abend die Woche?
ü Ein Wochenende ohne 

Kinder jedes Vierteljahr?
ü ….. ?

Um die Beziehung lebendig 
zu halten!!
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Vom richtigen Zeitpunkt
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Teil 3: Weiterführende Ansätze
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EPL - KEK
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ARC
„Aktif – Régional-Creatif

Auch für Betriebsleiterpaare aus gewerblichen Betrieben
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Partnerkraft

• Projekt der nieder-
österreichischen 
Landwirtschaftskammer

• www.lk-noe.at/partner-
kraft

• Siehe auch 
B&B Agrar 3/2009
IALB-Tagung 2009



25.06.2009 Eva-Maria Schüle, Familie & Betrieb e.V. 47

Nicht die letzten von gestern, 
sondern die ersten von morgen!!

Thesen des Zukunftswissenschaftlers und Freizeitforschers 
Horst W. Opaschowski:

• Die radikale Trennung von Arbeiten, wohnen und 
Erholen wird tendenziell wieder aufgehoben.

• Das Leben von morgen wird ein Leben in der 
Mehrgenerationengesellschaft sein.

• Die Familie wird kein Auslaufmodell sein, die junge 
Generation will wieder Kinder, Ehe und Familie.

• Mit einer ‚Packen-wir‘s-an‘-Mentalität werden 
Menschen ihre Zukunft selbst gestalten.

http://sonnenseite.kjm4.de/
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Masterarbeit Caritaswissenschaft (2010)

• Arbeitstitel: 
Stress und Bewältigung bei Paaren in der 
Landwirtschaft

• Bereitschaft zur Mitwirkung? 
(Weiterleitung und ggf. Rücknahme von 
Fragebögen)



25.06.2009 Eva-Maria Schüle, Familie & Betrieb e.V. 49

Wilhelm Busch:
„Herr und Frau Knopp -
eheliche Ergötzlichkeiten“


